
IKOHELET, DE  — SKEPTIKE

1St bei ihr und hıebt S1e, IJob mu{l sıch ıIn dieser Welt, für Und sicherlich wareZLeid vieles nDer Au-
LOr kennt als, das 1n der Natur liegt und mM ıt ıhrd1e jemand SOFZT, behütet fühlen, und mufßß entdek-

ken, da{fß INa  a nıcht auf dem Weg des Begreitens, SOTM- gegeben 1St; und als eıne unstete Agegression VO  e seıten
dern auf dem des Anbetens (sott gelangt. Gott AaNL- Satans ; als wıdersprüchlıiche, dunkle Mıiıene (sottes
WwOortet nıcht auf seine ragen, sondern selbst 1n SEe1- un! als bösen Argwohn, der 1im Namen VO Lehrme1-
ner Epiphanıie 1St die Antwort. (sott redet 1U auch NUNSCHI 7wietracht die Menschen bringt. Er

kennt uch als Stätte eıner Bewährungsprobe, worınund bezeichnet das, W as H ob SagLC, als richtiger als das,
Gott für den Menschen, den ylaubt, iıne WetteW as seıne velehrten Freunde Sagten.

Ijob wırd indessen eın kurzes Wort gyESTALLEL, eingeht ; als eın Mıttel, das VO Irrtüumern und Sünden
seiınen Unverstand einzugestehen und die Er- heılt, und als eıne Erziehungsschule, worın der
kenntnı1s, dıe ıhm A4US der Begegnung erwuchs, freudıig Mensch reıtt.

begrüßen: «Vom Hörensagen 11UTr hatte ıch Von dır Dıie Gestalt l obs 111 nıcht Ww1€e die des (sottes-
knechtes oder dıe Christiı ausdrücklich darauf hın-verNOMMCN , Jetzt aber hat meın Auge dich geschaut»
weısen, da{fß InNan uch <fur andere» leiden kann, doch(Ijob 42,5) Dann verstum m:' Hjob Er beklagt sıch

nıcht über se1ın Leiden und verteidigt nıcht mehr länger macht S1e eınen lıcht- und hoffnungsvollen Prozefß( -
seıne Unschuld. Diese diente ihm MNMUT, bıs (Gsott ıh als sichtig. Das Leiden kann dazu verlocken, sıch selbst
gerecht bezeichnete. Auf une  eLen Wegen heıilte aufzugeben, kann aber auch ZU Suchen nach dem
ıh Gott un machte ıh gerecht, ındem seın Wort Leben antreıiben und ZUr Begegnung mıt (sott als dem

ıh richtete. goel oder Erlöser tühren IDies eben 1St der Prozeß der
DDas heilige Drama VO Ljob Aflßt das Leiden als theo- Heıilsgeschichte. IJ ob oing mutıg seınen Weg; lıtt

retisches Problem ungelöst. Der Autor 111N, da{fß un Irug für dıe Menschen, die leiden und iragen.
[1L14ll lernen mulfßs, dieses Geheimnıis und weıtere (se+ Darın esteht seın Dienst und se1ın Daseın für andere.
heimnı1sse, die den Menschen und Gott betreffen, 1ın

Übersetzt VO! Dr. ugust erzgelassenem Zusammenleben miıt ıhnen

19725 ın Chandreya, ()rense (Spanıen), geboren. Theologische un! b1ı- lıchungen sınd erwähnen : Abraham, padre de los créyentes (Ma-
lısche Studıien ın Salamanca, Kom, Parıs und Jerusalem. 952 Ta drıd 1INSs Englische Uun! Italienische übersetzt ; lıbro de los
zentlat in Bibelwissenschaft Bibelinstitut VO| KOom; 956 Titular- Salmos (Barcelona La Oracıon la Bıblia (Madrıd 1ns

Ltaliıenische übersetzt : Protetismo sacerdocı0 (Madrıd Natu-chüler der Ecole Biblique VO  - Jerusalem 959 Doktorat 1ın Theologıe
Institut Catholique VO Parıs Nl Stipendiat der Hebrä- raleza, hıstor1a revelacıön (Madrıd Que E la Bıblıa cCOmMO

iıschen Uniiversıität VO' Jerusalem. Se1ıit 96/ Protessor tür das Alte He leerla (Madrıd Anschriuft: Maota del C uervo, Eg Madrid Ö
tLament Höheren Pastoralinstitut VO Madrıd. An Veröttent- Spanıen.

helet, der oläubige Skeptiker» (ıim Anl%lang die
Formulierung « der freundlıche Zyniker» be1ı Ja-Roland Murphy StrOW); das würde besser zutreften. Der Autor dieses
Beıtrages erinnert sıch noch ebhatt eıne 5Szene, dieKohelet, der Skeptiker 19/2 beım Treften der Internationalen Organisatıon
der Gesellschatt des Alten Testamentes 1n Bonn erlebt
hat Wiährend eıner angeregten Diıiskussion mıiıt einem

Dıe Urteıile über den Kohelet umfassen eın Spektrum, Schüler des berühmten Alttestamentlers Gerhard VO  a}

Rad wurde ich überrascht durch das Erscheinen desdas VO seıner Charakterisierung als «Quintessenz der
Altmeısters selbst, der kam, uns besuchen. DıieSkepsis» Heıne) bıs ZAUG entgegengesetZLich als
w1e «gesunde Forrnkritik» 1n unseTEeN Ge-«Quintessenz der Frömmigkeıt» ( Delitzsch) reicht.
sprächen se1 DEWESCNH, die ıh die Ohren habe Splt-Anhänger des Hedonismus, des Epikureismus, des

Determinısmus s1e alle haben einmal mıt diesem Z lassen. Gleich be1 seınem FEintretten fragte ich ıh
viele Rätsel aufgebenden Buch argumentiert und sıch nach einem Punkt, der MI1r selt langem Unbehagen be-

reıtet hatte Aus welchem Grund hatte seiıner be-darauftf beruten. Man sollte MSGETE Überschrift viel-
rühmten «Theologıe des Alten Testamentes» den Ko-leicht noch eın wen1g npancieren und schreiben «KO-
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helet der Rubrik «Skeptizismus» eingereıht ? und der Tor, der Gerechte un: der Un gerechie. and
Von Rad nahm diese vielleicht recht ungelegene Frage 1n and damit ging.die tradıtionelle Lehre der Vergel-
gelassen auft. Seıne Meınung, da{f(ß Skepsis Glauben tung: Der Weıse Gerechte mu{fßste Glück haben, dem
nıcht ausschließt, ergıbt iıne passende Perspektive für Toren Bösen mufite übe]l ergehen. Selbst der noch
dıe Interpretation der Gedankengänge des Kohelet. stark der Tradıition verbundene Weısheıitslehrer

Skeptizismus 1St 1m Vorderen Orıent und spezıell 1ın mufß ber erkannt haben, daß diese Auffassung S$1m-
Israel ın der Antıke keineswegs Unbekanntes. pel WAar (doch INnan eachte den Kontrast 1ın Ds ') Eı-
Dıie Worte des Psalmıisten: «Der Tor Sagl 1n seınem 918 massıven Versuch, miıt diesem Problem fertig
Herzen: Es ibt keinen Gott '» (Ps 14,1) mufß ın dem werden, tinden WIr ın Spr-
praktischen Sınne verstanden werden : Gott spielt «Nıcht welse VO dir, meın Sohn, Jahwes Zurecht-
keine Rolle Jesaja skizziert 1ne äÜhnliche Eıinstellung weısung
mMIıt den Worten: «Schnell, 1le seın (Gottes Werk, und seıner Rüge wıderstrebe nıcht!
damıiıt WIr sehen ; nahe un verwiırklıiıche sıch der Jahwe weılst Ja den zurecht, den lıebt,
Plan des Heılıgen Israels, damıt WIr iıh ennenlernen» WwW1e der Vater den Sohn, dem wohlwill !»
(Jes 5,19 Dıi1e Gründe für diese Skepsis sınd 1em- Unter eiınem bestimmten Gesichtspunkt bestätigt diese
ıch offensichtlich : IDIG Ereignisse der Geschichte be- Auftassung bereıts, W as Kohelet ordern sollte «Liebe
stätıgen weder die Gerechtigkeit noch die Gnade (30t- VO Hafß kann der Mensch nıcht unterscheiden» (Q2l5)
tes Aus der gleichen Erfahrung heraus kann sıch auch Eben diese Inadäquatheit der tradıtionellen Lehre hat
Jeremıa den Herrn wenden und die Frage stellen : die Abfassung der Buücher IJ ob und Kohelet veranlafit.
«Warum haben dıe Gottlosen Glück in ıhrem Leben 7 Kohelet o1bt seiner Skepsıs den verschiedensten
(Jier 1 Werten gegenüber Ausdruck : Reichtum un Freude

Obwohl Kohelet ebenso skeptisch SCWESCH seın . 5,9—-16; 6,1—2), Arbeit und Wırken Gr
kann hınsıchtlich der Heilsgeschichte Israels, hinsıcht- 6,7-9), Ja uch der Weısheıt selbst gegenüber ‚16—1 53
iıch der Bedeutung des Exodus un der Torah, 2,15—-17) Jle diese Werte sınd letztlich «Nıchtigkeit
wähnt S1e nıemals. Seine Aufmerksamkeit oilt mehr der Nıchtigkeiten». Man mufß Ende OS die Ver-
den weniıger aufsehenerregenden Ereijgnissen des A fügung über den Nutzen 4US$S der eigenen ühe aufge-
tagslebens: Dıie ühe un Plage des Menschen, seın ben 2,18-23) Obwohl die Weısen sıch trosteten miıt
Nutzen, seıne Freude, das sınd dreı seıner bevorzugten der Unsterblichkeit 1ın der Erinnerung der Menschen,
Worte. Er betrachtet diese Schwerpunkte seınes Inter- wırd VO Kohelet uch dieses Fortleben bestritten

AUS der Perspektive der israelıtiıschen Weısheit, 246) Fast be] allen Dıngen oreift der Kohelet auf
Jenes Lehrgutes, das sıch widerspiegelt 1n den Büchern WEe1l Grundgedanken zurück, die alle menschliıchen
der Sprüche, I)ob, Ecclesiasticus (letzteres 1St jedoch Werte iın eın ungünstıges Licht rücken und damıt die
YTSLI nach der elit des Kohelet geschrieben, der 1M drit- Grundlage seıner Skepsis bılden : Der Mensch kann
ten Jahrhundert VOT Christus gelebt hat) Diese Weiıs- keinen Innn 1n dem entdecken, W ds>$ Gott LU noch
heit Israels Wal dıe Frucht menschlicher Erfahrung, nıger kann Gerechtigkeıit darın erkennen Er mu{(ß
tormuliert ın der theologischen Perspektive des Herrn leben der Unvermeıidlichkeit, Ja der Unbilligkeit

des TodesIsraels, dessen Furcht «der Weısheıiıt Anfang» W ar (Spr
e 210) Prinzıpiell blieb Weısheıit offen tür die Er- Es 1St nıcht > als ylaubte Kohelet nıcht (Jott
fahrung und dıe Gestaltung tradıtioneller Lehren, —_ oder als leugne se1ın Wırken Tatsächlich drängt
ohl durch die Famlıulıe W 1€e auch durch dıe Schule. Wıe unNls AL Gottesturcht (S5;6) «Gott 1St 1m Hımmael, und
hatte I11anl sıch 1n der Gesellschaft VO  S Toren verhal- du bıst auf Erden, drum selen deiner Worte ur-
ten ” W as Walr SCn den charakterlichen Eıgen- nıge» (vgl 510 Der Kummer aber ISt; dafß (sottes
tümlichkeiten des Fleißes, der Mäfßigkeit usWw oder der Wırken willkürlich 1St tür den Menschen Skl 9’
Schwatzhaftigkeit, der Teilnahmslosigkeit, der Ma{s- o1bt keinen Augenblick, 1in dem, und keinen Weg, W 1€e
losıgkeit USW. ” Diese Fragen wurden A4US der Ertah- der Mensch ıhn erfassen kann. Alles hat seıne eıt :
rung analysıert, und der Weıse oriff aut das Wesen eıt geboren werden un eıt sterben, eıt
menschlicher Tätigkeit als Quellen seıner Lehren lieben und e1lt hassen. Gott hat «alles für seiıne
rück Zeıt» gemacht (3,1—-11), doch hat die Zeitlosigkeıit

och ıhrer Eıgenart vemafß wırd dıe Lehre schliefß- (“ölam zeıtlos, eW1g, 1mM Gegensatz u et spezif1-
ıch fixiert und die Wıdersprüchlichkeiten der mensch- sche «Zeit»‚ ın SA In das menschliche Herz gelegt.
lichen Exıistenz zeıgen die Tendenz verschwinden. Hıer lıegt die unerträgliche Spannung ; die Dınge sınd
So entstand 1MmM Buch der Sprüche 1nNe Art Kategorisıe- zwıschen der göttliıchen Zeıtlosigkeıit 1m Men-
LUuNng der Wıiırklichkeit 1n Schwarz und Weiılfl der Weıse schen und der VO (sott bestimmten eıt. Wır sınd miıt
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sıch wohl seın lassen be1 seiner ühe Denn auchder yöttlichen e1It ganz eintach A4US dem Zeitmalß her-
aus, «denn die eıt un das Schicksal ereılen S1e (die dieses, habe ich eingesehen, kommt VO (sottes
Menschen) alle Auch VCIMas der Mensch seıne Stunde Hand... Jas dem Menschen, der ıhm getallt, o1bt
nıcht erkennen. Wıe die Fische, die 1m tückıschen Kenntnıis un Weiısheit und Freude» (25 Kohelet
Netz gefangen werden, un wıe . die VO Klappnetz A erblickt 1mM «guten Leben» eıne abe Gottes : zwoölf-
fangenen Vögel, werden die Menschenkinder mC mal kommt 1ın diıesem Zusammenhang dıe Wurzel nn

packt ZUT Stunde des Unheıls, WECNN jJahlings über s1e geben) VOL och ISt ausschliefßlich (sottes Wahl
kommt» Q, ]Z Werk, und der Mensch kann daran nıchts ÜAndern:

Daher kann der Kohelet L11UTr bitterlich Klage tühren «AÄAm Tag se1l Dınge, und bösen Tag siıeh
über das Leben als CLWAS, das verabscheut (Z0%) Es e1n, dafß (30Ott uch diesen WwW1€e jenen gemacht hat, damıt
o1bt ganz einfach für den Menschen keinen Weg, das der Mensch nıchts hınter sıch ınde» (Z% Demnach
Leben verstehen : «Da sah iıch Alles 1St CGsottes 1St des Menschen Freude oder deren Fehlen das Ma{ß
Werk; doch der Mensch 1St nıcht imstande, die Vor- (heleq eın weıteres bevorzugtes Wort, das achtmal
gange ergründen, die sıch abspielen der Son- vorkommt), das ihm VO Gott zugeteılt 1St

Wıervıel der Mensch sıch auch mıt Forschen 1b- Wır haben Iso gesehen, da{ß dıe 1n Kohelets Leben
müht, wırd nıcht ergründen...» (8,17-18). Kohe- durch dıe scheiınbare Ungerechtigkeıit und Unver-
let anerkennt War orundsätzlıch eın Gericht (zottes standlıchkeıit des göttlichen Wiırkens, die Unvermeiıid-
über Gerechte und Ungerechte, doch 1St dıes 1mM realen arkeıt des Todes uUuSWw verursachte Spannung doch
Leben nıcht evident: «\X/eil das Straturteil über dıe durch ine ständıge Betonung der Freuden dieses I
böse Tat nıcht rasch erfolgt, darum wächst den Men- bens, die den Menschen kommen, gemildert wiırd.
schen der Mut Z Bösestun. Der Sünder LUL Ja hun- W as bedeutet das für die Skepsıis, dıe ITISCTE gegenwar-
ertmal Böses und ebt doch lange»-(8,11—-12). tige Welt betallen hat Vielleicht kann weder der Skep-

Der Tod 1st der wahre Rächer 1n den Augen des tiıker noch der Christ Kohelets Urteil akzeptieren : der
Kohelet. Seıine bıttersten Klagen (2,15-16 ;‚ Skeptiker nıcht, weıl ür ıh 1ne «Gott-Frage» o1bt,
6,6 ; 6412 Za 877 93 11,8; 12<7) gelten der VCTI- die für Kohelet nıcht ox1bt der Christ, weıl ylaubt,

da{ß die Lehre VO  . der Unsterblichkeit Kohelets Per-hangnısvollen Unvermeidlichkeıit des Todes Es o1Dt
1Ur eın Schicksal (miqreh, wortwöoörtlich Ere1ignis, das spektive überholt hat Dieser Beıtrag wıll sıch mıt dem

Christen befassen.eintritt) für den Weısen ebenso W 1€e tfür den Toren, und
schreit 1n seıner Seelenqual : «Ach der Weıse stirbt Im Grunde besitzt der Christ nıcht mehr Einsicht

n  u W1€e der Tor!» 2,16) Es scheint, als hätten ın das Mysteriıum (sottes als seinerzeıt Kohelet. 7/war
seiner eıt einıge versucht,; zwıschen dem Tod des könnte INan behaupten, 1M christlichen Verständnıiıs
Menschen (der Lebensodem ste1gt aufwaärts) und dem des yöttlıchen Wırkens lıege e1Ine oröfßere Tiete, doch
Tod des Tieres (der Lebensodem ste1gt abwärts) eınen das Kreuz und dıe Auferstehung machen das Myste-
Unterschied machen, doch lehnt diesen Versuch r1um noch schwerer verständlich. Nıcht ohne Grund
1b 3,19-21) Seiıne Schilderung des «Lebens» in der preıst Paulus die unergründlichen Urteile und dıe
Scheo] Ist klassısch : «Es g1bt keın TIun und Planen, ertorschlichen Wége (sottes (Röm Das Myste-
nıcht Wıssen un Weısheıt 1n der Scheol» z (0))] ri1um des Leıdens und der yöttlıchen Vergeltung bleibt

Es ISt daher paradox, da{fß Kohelet eın starkes uch für unNs bestehen.
W as jedoch noch wichtiger \Olfurs Das Buch des KWO=-Empfinden hat für das Leben JetzZt und hier: «Alles,

W ds deine and un ındet, das LUSs solange du VCI- helet kann dem Christen helten, das Leben 1n eıner 1C4-

Magstı>» 9,10) «Freue dich, Junger Mann, 1n deiner Ju- lıstıscheren Weise verstehen. In eınem Sınne o1bt
vendzeıt...» 1159) In Kohelets Gedankengängen x1bt eiıner christlichen Skepsis, dıe sich keiner Täuschung

1ne Dıiıalektik zwıschen Tod un Freude. Der Tod über das Leben hingıbt, aber MIt seınen Problemen ter-
kann die Freude nıcht aufheben, doch 1mM Blick auf dıe t1g wiırd, iıne Berechtigung. Ich denke hier mehr
Wiırklichkeit des Todes rat C sıch ZuU ftreuen und 1ine Haltung als ıne AÄAntwort. Es kommt nıcht
zunehmen, W as ımmer der gegenwärtige Augenblick sehr auf das, W as Kohelet Sagt, als aut dıe Integrität,
bietet. miıt der aut Gott und dıe Realıtäten des Lebens TCL-

Er aßt den Ton der Freude (Sımhah ; die Wurzel gjert. Der relıg1öse Mensch MUu: lernen, da{fß die Leh-
Ssmh kommt sıebzehnmal vor) 1n den «Schlufßfolgerun- HCNn des Heıls, der Hoffnung und des Vertrauens nıcht
N» erklingen, die 4US den harten Ergebnissen se1- gebrauchstfertig akzeptiert oder angewandt werden
1CSs Forschens zieht (2,24—25;; 2 Z 5,1/-19 ; können. Der «erstie Schrei» verdient gehört werden,
_- 815 9,7—9 11,7-10) «ES o1bt für den Men- denn (Gsott selbst hört ıhn Das 1STt uch der Grund,
schen nıchts Besseres als und trinken und weshalb Kohelet DA biblischen Kanon gehört.
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Die Streng eschatologische oder jenseıtige Aus- des Buches berücksichtigt werden. eın Thema 1St
richtung des Christen raucht oft eınen Ballast, un mehr das Leben des Menschen als (ZOft Da (Gsottes
Kohelet stellt iıhn Z Verfügung durch seıne Konzen- «Wıirken» 1St, das die Menschen nıcht ergründen
tratıon aut diese Welt Das I Alte Testament 1St können, bleibt (Gott für ıhn 1im eigentlichen Sınne des
generell mMIıt ıhm ein1g 1n dieser Akzentsetzung. Es o1bt Wo-tes eın Geheimnis, und das Leben 1St Nıchtigkeıt.
iıne ungesunde Eschatologie, dıe die Freuden dieser Unter diesen Umständen 1St erstaunlıch, daß doch
Weltr mindert, WEeNnNn nıcht SAl leugnet, Ww1e€e Jjene alte der Mannn des Glaubens 1St, als der VOT uns steht.
lıturgische Oratıon nahelegt : «Terrena despicere GE Akzeptiert I11all die Grenzen, iınnerhalb deren KO-

caelest1a» die Dınge dieser Weltr verachten un helet die Wırklichkeit herantritt eben jene Gren-
dıe hıimmlischen Dıinge leben. Wenn Kohelet den ZGH,; die VO  e der Weiısheıitstradıition ZESETIZL sınd
Dıngen dieser Welt gegenüber ine harte Linıe vertritt, kann I1a  ’ mıt Zimmerlj; SCH, da{ß der Kohelet
dann NUL, weıl nach wahrem Glück 1mM Hıer und Na der Wirklichkeit des Schöpfers ın orößerer Klarheit
Heute sucht. Wıe WIr sahen, anerkennt die Freuden gegenübertritt als ırgendeın anderer israelıtıscher We1-
und Vergnügungen eınes «angenehmen Lebens» als SCr VOTFr ıhm UÜberall trıifft auf iıne Realität, die de-
Gaben (sottes un! hat keıine Hemmungen, S1Ce mı1t San- termınıert un: die nıcht begreiflich 1St. Hınter dieser
DE Herzen bejahen. Es 1St d W 1e Bonhoefter sSe1- SaNZCH Determinierung un Untaßlichkeit steht Gott,;
nerzeıt schrıeb, da{fß UTL, Wer das Leben und die Welt der unertorschlich IST; der treı SE der nıemals

sehr hıebt, dafß ohne S1Ce alles hoffnungslos wiırd, <re-aglerb, sondern In Freıiheıt cagıert> Der
auch die Auferstehung und eıne LICUC Welt glauben Prediger 1St der Grenzwächter, der der Weiısheit VCI-

kann wehrt, die Grenze eiınem das Leben als SAaMNZCS
Man LU Kohelet unrecht, WECNN INall, W 1€ dies tassenden Akt überschreiten. Er sıchert dıe richtige

manche Wıssenschaftlern haben, VO seinem Interpretation des Satzes: ıDie Furcht des Herrn 1St
erfreulichen Gottesbild spricht (wenn überhaupt VO der Anfang der Erkenntnis;. Di1e Gottesturcht
eınem Bıld die Rede se1ın kann). Man mufß zugeben, bleibt otftfen auf (sott selbst hın, den freien und leben-
dafß jegliche Rekonstruktion seıner Gottesvorstellung digen Gott Daher erinnert der Prediger die Weiısheit
auf der Grundlage dieser 1972 Kapıtel ein12€s wun- iıhren Platz VOTr dem Schöpfer. »“
schen übrıig aßt Aufßerdem 1aber mu{fß auch die Absıcht

Vgl Wiıderstand und Ergebung. Briefe un! Aufzeichnungen aus RKOLAND URPHY
der aft Hg Bethge (Sıebenstern-Taschenbuch Nr. 1 Muüun-
chen-Hamburg *1966) AA ın Chicago geboren, amerıikanıscher Karmeliter unı Mitglıed des

Vgl The place and Lıiımıit otf the Wısdom ın the Framework ot the Diırektionskomitees VO! Concılıum. Protessor für Altes Testament
Old Testament Theology The Scottish Journal of T’heology 1/ 964) der uke University Dıvınıty School In Durham. Er hat verschiedene
156—-158 Ort und Grenze der Weiısheit im Rahmen der alttestament- Zeitschriftenbeiträge und Bücher ber alttestamentliche Themen VOCTr-
lıchen Theologie : Gottes Offenbarung, Gesammelte Autsätze (Mün- öttentlicht. Anschriuftt : Dıvinıty Schoaol. uke Universıity, Durham
chen, Kaıser S25 N.E.27706 S

Ubersegt VO)] Karlhermann Bergner
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